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NEUIGKEITEN AUS DER REGION HANNOVER 
FÜR EINEN SOZIALEN UND ÖKOLOGISCHEN AUFBRUCH.

März 2026

Regina Hogrefe 
Fraktionsvorsitzende
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Am 24. Februar 2026 hat 
die Regionsversammlung 
(mit der 4691 (V) BDs „Zu-
wendung an die Klinikum 
Region Hannover GmbH für 
den Neubau Regionales Ge-
sundheitszentrum in Lehrte 
(RGZ)“) beschlossen, dass 
für das geplante Regionale 
Gesundheitszentrum (RGZ) 
in Lehrte Mittel in Höhe von 
25 Millionen Euro bereitge-
stellt werden. Damit wird 
der Weg für den Neubau am 
Standort Lehrte freigemacht. 
Zunächst erfolgt im Jahr 
2027 die Auszahlung von 8,5 
Millionen Euro. Die weiteren 
16,5 Millionen Euro sind für 
das Jahr 2028 vorgesehen.

„Mit der Mittelfreigabe wird 
ein weiterer Teil der Medi-
zinstrategie 2030 umgesetzt 
und damit die Gesundheits-
versorgung in der Region 
Hannover zukunftssicher 
aufgestellt. Der heutige Be-
schluss zeigt auch, dass die 
Umsetzung der Medizinstra-
tegie zügig voranschreitet“,  
sagt Regina Hogrefe, Frakti-
onsvorsitzende der SPD-Re-
gionsfraktion.

Das Ziel ist die Realisierung 
eines Neubaus auf dem zu-
künftigen Gesundheitscam-
pus Lehrte.

Helga Laube-Hoffmann, Ab-
geordnete aus dem Wahl-
kreis Lehrte der SPD-Re-
gionsfraktion betont: „Der 
heutige Beschluss ist ein 
entscheidender Schritt zur 
Realisierung des leistungs-
starken Regionalen Ge-
sundheitszentrums (RGZ) in 
Lehrte, das die SPD Lehrte 
frühzeitig eingefordert hat. 
Damit rückt eine zukunfts-
fähige und wohnortnahe 
Gesundheitsversorgung für 
Lehrte und das Umland in 
greifbare Nähe“.

Im Juli 2024 hat das Nieder-
sächsische Ministerium für 
Soziales, Arbeit, Gesund-
heit und Gleichstellung die 
Einrichtung des RGZ Lehrte 
genehmigt.

„Der heutige Beschluss 
bedeutet einen wichtigen 
Schritt hin zu moderner 
und hochwertiger Gesund-
heitsversorgung nach den 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
neuesten Standards, die die 
ambulante Versorgung mit 
stationären Elementen kom-
biniert. Durch den Neubau 
wird sichergestellt, dass al-
len Ansprüchen an ein RGZ  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
entsprochen werden kann“, 
so Anja Sander, gesund-
heitspolitische Sprecherin 
der SPD-Regionsfraktion.

Medizinstrategie 2030
Mittel für Neubau des RGZ in Lehrte freigegeben

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

Tagesordnungen mit wenigen Punkten sind selten ein Hinweis 
auf kurze oder gar uninteressante Sitzungen. Das galt auch 
für die letzte Regionsversammlung, in der wir wieder die große 
Bandbreite der Regionsthemen beraten haben: von der Be-
reitstellung der Mittel für das RGZ in Lehrte über Gleichstel-
lung, Inklusion und Schulbau bis zur sprintH-Linie 500 und 
vielem mehr. 

Außerdem feiert die Region Hannover - und damit auch die 
SPD-Regionsfraktion - in diesem Jahr 25-jähriges Jubiläum, 
mit unserer Initiative zur Gründung einer Regionsküche star-
ten wir die Debatte für gesundes Mittagessen in der Region 
Hannover und im Interview kommt diesmal unser wirtschafts-
politischer Sprecher Dr. Robert Schmitz zu Wort.  

Ich wünsche viel Spaß beim Lesen

v.l.: Regina Hogrefe (Vorsitzende der SPD-Regionsfraktion), Anja 
Sander (gesundheitspolitische Sprecherin und stellv. Fraktions-
vorsitzende der SPD-Regionsfraktion) und Helga Laube-Hoff-
mann (Lehrter SPD-Regionsabgeordnete)
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REGIONSVERSAMMLUNG KURZ UND KNAPP
In der Regionsversammlung am 24. Februar 2026 wurden viele Themen beraten 
und in verschiedenen Politikbereichen u.a. folgende Beschlüsse gefasst:

GESUNDHEIT
Bereitstellung von 25 Millionen Euro für das geplante Re-
gionale Gesundheitszentrum (RGZ) in Lehrte (8,5 Millionen 
Euro für 2027 und 16,5 Millionen Euro für 2028)

GLEICHSTELLUNG
Beschluss des 7. Gleichstellungsberichts der Region Han-
nover für den Berichtszeitraum 2022 bis 2024

SOZIALES
Die Weiterentwicklung des bisherigen Aktionsplans Inklusi-
on zu einem Inklusionsmonitoring
Zuwendung an den Verein Werkheim e.V. für das Projekt 
“Beratungsstelle für Arbeitslose”
Die Umwandlung des Modellprojektes zum inklusiven Über-
gang Schule-Beruf in ein Regelangebot

UMWELT
Eine Kooperationsvereinbarung mit dem Land Niedersachsen 
zur gemeinsamen Umsetzung des Projektes LIFE Repeat
Die Wiederbestellung der Beauftragen für Naturschutz und Land-
schaftspflege für die Städte Burgwedel, Neustadt und Uetze















Neubestellung der Beauftragten für Naturschutz und Land-
schaftspflege für die Städte Gehrden und Hemmingen

 
MOBILITÄT
Unser Änderungsantrag zur SprintH-Linie 500

Der befristete Verkehrsversuch wird zum nächsten Fahr-
planwechsel in den Regelbetrieb überführt
Der Bushaltepunkt Weetzen/Bahnhof/Westseite wird wei-
ter aufgewertet
Die Buslinie 520 in Weetzen wird überprüft und schnellst-
möglich verbessert
Prüfung der Verbesserung der Aufenthalts- und Sanitär-
möglichkeiten

Einige dieser Themen werden nachfolgend über Berichte 
und Reden der Abgeordneten genauer dargestellt.
 
Interessierte finden die Drucksachen sowie weitere Sit-
zungstermine und Tagesordnungen zu den Regionsver-
sammlungen und den Sitzungen der Fachausschüsse 
hier: https://ris.hannit.de/public/











 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Lassen Sie mich abschließend 
sagen: Ja, es gibt noch Defizite 
in der Gleichstellung. Dennoch 
ist der Bericht ist ein starkes 
Signal für die politische und 
administrative Bedeutung von 
Gleichstellung in der Region 
Hannover.

Denn Gleichstellung ist keine 
Kür, sondern Verfassungsauf-
trag – und eine dauerhafte Auf-
gabe für uns alle.

Vielen Dank.

7. Gleichstellungsbericht der Region Hannover

Zum 7. Gleichstellungsbe-
richt der Region Hanno-
ver hier der Redebeitrag 
der gleichstellungspoli-
tischen Sprecherin, Cor-
nelia Busch.

- Es gilt das gesprochene Wort -

Sehr geehrter Frau Vorsitzen-
de, sehr geehrter Herr Regi-
onspräsident, sehr geehrte 
Damen und Herren,

 
der 7. Gleichstellungsbericht 
der Region Hannover zeigt ein-
drucksvoll, mit welcher Ernst-
haftigkeit das Thema Gleich-
stellung bearbeitet wird – von 
gendergerechter Sprache über 
die Förderung von Frauen in 
Führungspositionen bis hin zur 
Gewaltprävention. 

Besonders positiv finde ich, 
dass erstmals Indikatoren zur 
Wirksamkeit eingeführt wurden. 

Das ist ein wichtiger Schritt, um 
Wirkung statt nur Aktivität zu 
messen. Auch die genannten  
 

 
Impulse für die Politik empfinde 
ich als hilfreich für uns als Ent-
scheidungsträger:innen.

Gleichzeitig bleibt der Bericht 
an einigen Stellen zu beschrei-
bend: Wir erfahren viel über 
Strukturen und Projekte, aber 
etwas zu wenig über Defizite 

und Alltagsrealitäten der Be-
troffenen.

 

 
Diese Punkte möchte ich dazu 
hervorheben:

Viele gute Modellprojekte lau-
fen bald aus, ohne dass ihre 
Erfolge dauerhaft gesichert 
werden. Hier fehlt mir die klare 
Perspektive, wie erfolgreiche 
Ansätze dauerhaft gesichert 
werden könnten und wo Ver-
stetigung sinnvoll wäre.

Und: Bei der Querschnittsauf-
gabe „Prävention und Verein-
barkeit“ kommt mir das Fazit zu 
kurz, wie wir strukturelle Ursa-
chen von Ungleichheit wirksam 
bekämpfen können.

Cornelia Busch | Gleichstel-
lungspolitische Sprecherin
der SPD-Regionsfraktion

Denn Gleichstellung ist keine Kür, son-
dern Verfassungsauftrag – und eine 
dauerhafte Aufgabe für uns alle.

Der Bericht ist ein starkes Signal für 
die politische und administrative Be-
deutung von Gleichstellung in der Re-
gion Hannover. 



+++ Aus der Regionsversammlung +++ Aus der Regionsversammlung +++ Aus der Regionsversammlung +++

3

Zum rot-grünen Än-
derungsantrag  zur 
sprintH-Linie 500 hier 
der Redebeitrag des ver-
kehrspolitischen Spre-
chers, Jonas Farwig.

- Es gilt das gesprochene Wort -

Sehr geehrte Frau Vorsitzen-
de, liebe Kolleginnen und 
Kollegen, sehr geehrte Gä-
ste,

wir beraten heute über die 
dauerhafte Fortführung der 
sprintH-Linie 500 bis zum 
Bahnhof Weetzen. Und ich 
glaube, man kann festhalten: 
Das ist ein Projekt, das sich 
bewährt hat.

Über viele Jahre wurde über 
eine bessere Anbindung 
Gehrdens an den S-Bahn-
Knoten Weetzen diskutiert. 

Mit der Verlängerung der 
Linie 500 ist genau das ge-
lungen – nicht als kurzfristige 
Lösung, sondern als struktu-
relle Verbesserung im Netz. 
Gerade im Zusammenhang 
mit dem Krankenhausstand-
ort Gehrden hat diese Ver-
bindung noch einmal an Be-
deutung gewonnen.

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
schiedene Ambulante Pra-
xen geben.

Zusätzlich sind 10 Betten für 
eine stationäre Aufnahme in 
der Planung enthalten.
Es soll sichergestellt werden, 
dass eine hochwertige und 
zukunftsfähige Versorgung 
im Rahmen der Medizinstra-
tegie, die eine stationäre Ver-

sorgung mit einbezieht, um-
gesetzt werden kann.

Möge das RGZ Lehrte ein 
Haus werden, das Gesund-
heit stärkt, Hoffnung schenkt 
und Gemeinschaft lebt.

Zuwendung an die Klinikum Region Hannover GmbH für den Neubau 
eines Regionales Gesundheitszentrum (RGZ) in Lehrte

Die Regionsversammlung 
hat in ihrer letzten Sit-
zung  Zuwendung an die 
Klinikum Region Hanno-
ver GmbH für den Neubau 
eines Regionales Gesund-
heitszentrum (RGZ) in 
Lehrte beschlossen. Dazu 
hier der Redebeitrag der 
gesundheitspolitischen 
Sprecherin, Anja Sander.

- Es gilt das gesprochene Wort -

Sehr geehrte Frau Vorsitzen-
de, sehr geehrter Regions-
präsident meine Damen und 
Herren, liebe Lehrterinnen 
und Lehrter,

gute medizinische Versor-
gung bedeutet, dass die 
Menschen vor Ort, die nöti-
ge Hilfe für ihre Gesundheit 
erhalten und diese in guter 
Qualität bekommen, da wo 
sie leben.

In der heutigen Zeit wird 
es immer wichtiger medizi-
nische Versorgung für unse-
re Bürgerinnen und Bürger 
neu zu denken – sei es in der 
Altenpflege, im ambulanten 
Bereich oder in der Kranken-
hausversorgung. 

Hochwertige Gesundheits-
versorgung bedeutet immer 
öfter vor allem ambulante 
Versorgung, die sinnvoll mit 
stationären Elementen kom-
biniert wird.

Wir als kommunaler Träger 
des KRHs haben uns mit 
der Medizinstrategie 2030 
auf den Weg gemacht für die 
Bevölkerung eine moderne,  

 
wohnortnahe medizinische 
Versorgung sicherzustellen.

Die Medizinstrategie hat 
Handlungsfelder aufgezeigt, 
die in den nächsten Jahren in 
die Umsetzung kommen.

Eine erste dieser Maßnah-
men ist die Umsetzung des 
Regionalen Gesundheitszen-
trums (kurz: RGZ) in Lehrte.

Mit der heute zu beschlie-
ßenden Maßnahme zur Um-
setzung der Medizinstrategie 
2030 der Klinikum Region 
Hannover für das vorgese-
hene Regionale Gesundheits-
zentrum RGZ Lehrte sorgen 
wir für eine moderne und be-
darfsgerechte Nachnutzung 
des Klinikstandortes, die den 
Menschen in Lehrte langfri-
stig zu Gute kommt.

Mit dieser Beschlussdruck-
sache werden 25 Millionen 
Euro für einen Neubau in 

Lehrte zur Verfügung ge-
stellt.

Damit setzen wir die in der 
Medizinstrategie 2030 ge- 

 
plante Weiterentwicklung des 
Standortes Lehrte zügig um.

Der Standort wird – im Zu-
sammenspiel mit Angebo-
ten, die im Altbau angesiedelt 
werden – in ein vielfältiges 
Zentrum mit Angeboten aus 
den Bereichen Gesundheit, 
Pflege und Soziales transfor-
miert.

Damit erhalten die Menschen 
in Lehrte und Umgebung 
einen weiteren wichtigen 
wohnortnahen Anlaufpunkt 
für eine gute medizinische 
Versorgung.

Im Neubau, der für das RGZ 
bestimmt ist, wird es ver- 

Möge das RGZ Lehrte ein Haus wer-
den, das Gesundheit stärkt, Hoffnung 
schenkt und Gemeinschaft lebt.

Mit der heute zu beschließenden Maß-
nahme sorgen wir für eine moderne 
und bedarfsgerechte Nachnutzung des 
Klinikstandortes, die den Menschen in 
Lehrte langfristig zu Gute kommt. Anja Sander | Gesundheits-

politische Sprecherin
der SPD-Regionsfraktion

Dauerhafte Fortführung der sprintH-Linie 500 bis zum Bahnhof Weetzen

Jonas Farwig | verkehrspoli-
tischer Sprecher
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Deshalb besteht hier auch 
fraktionsübergreifend Einig-
keit: Der Verkehrsversuch soll 
in den Regelbetrieb überführt 
werden. 

Gleichzeitig haben wir als 
SPD gemeinsam mit Bünd-
nis 90/Die Grünen einen Er-
setzungsantrag eingebracht. 
Uns war wichtig, die Ver-
stetigung an klare Rahmen-
bedingungen zu knüpfen. 
Dazu gehört vor allem, dass 
die Umstellung – so wie es 
von der CDU in der Vergan-
genheit selbst immer betont 
wurde – zum regulären Fahr-
planwechsel erfolgt. 

Außerdem geht es darum, 
die Infrastruktur in Weet-
zen mitzudenken: Wenn ein 
Haltepunkt deutlich stär-
ker genutzt wird, müssen 
Aufenthaltsqualität, Infor-
mationstechnik und Ar-
beitsbedingungen für das 
Fahrpersonal entsprechend 
angepasst werden. Ebenso 
gehört dazu, Auswirkungen 
auf andere Linien im Blick zu 
behalten und pragmatisch zu 
lösen.

Sehr geehrte Anwesende,

ein Punkt noch, der mich in 
der letzten Woche etwas ir-

ritiert hat: In der öffentlichen 
Debatte wurde zuletzt der 
Vorschlag gemacht, den 
Sprinti zwischen Springe und 
Gehrden einzusetzen, um 
das dortige Krankenhaus zu 
erreichen. 

Der heutige Beschluss schafft 
doch bereits eine regelmäßig 
fahrende Linienverbindung 
über Weetzen – deutlich 
mehr als ein On-Demand-An-
gebot. Die Forderung müsste 
also mit der Realität nochmal 
abgeglichen werden. 

Und deswegen würde ich 
mir wünschen, dass wir ge-

meinsam für diese Verbin-
dung werben – gerade auch 
in Richtung Springe. Wer in 
Weetzen aus der S-Bahn 
kommt, hat einen super An-
schluss nach Gehrden und 
zum Krankenhaus. 

Lassen Sie uns also heute 
sachlich festhalten: Der Ver-
such war erfolgreich. Jetzt 
führen wir ihn sauber und 
geordnet in den Regelbetrieb 
über.

Herzlichen Dank.

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
zum Budget für Arbeit als 
Regelangebot – nicht nur drei 
Modellplätze, sondern eine 
dauerhafte Möglichkeit, die 
allen jungen Menschen mit 
geistiger Beeinträchtigung 
offensteht, wenn sie diesen 
Weg gehen wollen.

Solange das Bundesrecht 
noch nicht so inklusiv ist, wie 
es sein müsste, braucht es 
vor Ort durchgehend ver-
lässliche Lösungen. Keine 
Lücken, in die junge Men-
schen nach der Schule wie-
der in eine „Sonderwelt“ ab-
geschoben werden.

Die Perspektive muss 
über Down-Syndrom hi-
nausgehen. Es geht um alle 
jungen Menschen mit gei-

2.

3.

- Es gilt das gesprochene Wort -

Sehr geehrte Frau Vorsitzen-
de, sehr geehrter Herr Regi-
onspräsident, liebe alle,

mein Name ist Thilo Scholz 
und ich spreche für die SPD-
Fraktion zum TOP 17 und der 
Beschlussdrucksache „Mo-
dellprojekt zum inklusiven 
Übergang Schule–Beruf“.

Dieses Modellprojekt schließt 
eine Lücke, die viele Familien 
seit Jahren schmerzlich erle-
ben: 

den Übergang von der Schu-
le in den Beruf für junge 
Menschen mit geistiger Be-
einträchtigung. 

Es zeigt, was passiert, wenn 
wir Inklusion nicht nur ver-
sprechen, sondern konkret 
organisieren.

Mein Dank gilt
zuerst den jungen Er-

wachsenen, die sich mutig 
auf diesen Weg begeben 
haben,

ihren Familien, die seit 
Jahren für ein inklusives 
Leben kämpfen,

dem Verein Down-Syn-
drom Hannover e. V. und

der Verwaltung – insbe-









sondere Frau Dr. Hanke und 
dem Fachbereich Teilhabe 
–, die diese Idee aufgenom-
men und umgesetzt haben. 

Ohne dieses Zusammenspiel 
gäbe es dieses Projekt nicht.

Worum geht es?
Junge Menschen mit dem 
Förderbedarf „geistige Ent-
wicklung“ arbeiten mehrere 
Tage in der Woche in Be-
trieben des ersten Arbeits-
marktes und besuchen an 
den übrigen Tagen die Be-
rufseinstiegsschule an der 
BBS 2.

So entstehen reale Lern- und 
Arbeitsorte

in Kantinen,
im Einzelhandel,
in Schulen,
in Pflegeeinrichtungen 

– begleitet durch Eingliede-
rungshilfe und schulische 
Unterstützung.

Aus den ersten Durchgän-
gen sind junge Menschen 
in echte, bezahlte Arbeit auf 
dem ersten Arbeitsmarkt 
übernommen worden – mit 
Unterstützung durch das 
Budget für Arbeit. 

Das ist gelebte Teilhabe.






Liebe Zuhörende,

die Berichte in der HAZ ha-
ben uns gezeigt, was das 
konkret bedeutet:

Da ist der Jugendliche, der 
in der Gastronomie arbeiten 
möchte.

Da sind Eltern, die seit der 
Kita darum kämpfen, dass 
ihr Kind nicht ausgesondert 
wird, sondern mitten in der 
Gesellschaft lebt, lernt und 
arbeitet.

Für diese Familien ist der Weg 
über eine Werkstatt nicht der 
geeignete Weg.

Sie wollen Wahlmöglich-
keiten – und das ist ihr gutes 
Recht.

Ich danke ausdrücklich den 
Mitgliedern des Vereins 
Down-Syndrom Hannover, 
die heute in der Einwohner*
innensprechstunde gespro-
chen haben. 

Der Verein Down-Syndrom 
Hannover nennt drei Punkte 
mit Verbesserungsbedarf, 
die ich politisch teile:

Wir brauchen eine Verste-
tigung des inklusiven Weges  
1.

Modellprojekt zum inklusiven Übergang Schule-Beruf

Thilo Scholz | Schulpolitischer 
Sprecher der SPD-Regions-
fraktion
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25 Jahre Region Hannover - Auftakt ins Jubiläumsjahr

Am 13. Februar 2026 waren 
viele Mitglieder unserer SPD-
Regionsfraktion beim offizi-
ellen Auftakt zum Jubiläums-
jahr der Region Hannover im 
Haus der Region dabei.

In moderierten Talks mit prä-
genden Wegbegleiter*innen, 
mit Impressionen aus 25 Jah-
ren Regionsgeschichte und 
im Austausch über kommen-
de Herausforderungen wurde 
deutlich:

Die Region Hannover ist ein 
starkes Modell, weil hier Zu-
sammenhalt, Verantwortung 
und gemeinsames Handeln 
seit 25 Jahren den Unter-
schied machen.

Mit dem Jubiläumsjahr richtet 
sich der Blick nun nach vorn: 
Auf die großen Aufgaben der 
kommenden Jahre und auf 
die gemeinsame Verantwor-
tung für unsere Region. 

stiger Beeinträchtigung, die 
arbeiten wollen, Kolleg*innen 
haben wollen und Teil dieses 
Arbeitsmarkts sein wollen 
– nicht eines Sondermarkts.

Liebe Zuhörende,

die heute vorliegende Be-
schlussdrucksache beauf-
tragt die Verwaltungsspitze, 
sich für die Umwandlung des 
Modellprojektes in ein Rege-
langebot einzusetzen. Das 
geht in die richtige Richtung.

Als Sozialdemokrat sage ich 
sehr klar:

Eine Gesellschaft zeigt ihren 
Charakter daran, wie sie mit 
den Menschen umgeht,

die weniger laut sind,

die weniger mächtig sind,
die weniger „marktkon-

form“ sind.

Wer Menschen mit Behinde-
rung

vor allem in Förderschulen 
und Werkstätten sehen will,

wer Inklusion als „linken 
Luxus“ diffamiert,
hat ein Menschenbild, das 
unserer Verfassung wider-
spricht.

Und – lassen Sie mich das 
deutlich sagen – auch ein 
Menschenbild, das aus un-
serer historischen Erfahrung 
heraus keinen Platz in unserer 
Demokratie haben darf.

Das ist der fundamentale Un-
terschied zu Rechtsextremen 








in unserem Land:

Für uns sind Menschen mit 
Behinderung nicht Kosten-
faktoren oder „Betreuungs-
fälle“, sondern Bürgerinnen 
und Bürger mit Rechten 
– nämlich mit

dem Recht auf Bildung,
dem Recht auf Arbeit,
dem Recht auf Selbstbe-

stimmung und
dem Recht auf einen Platz 

mitten in unserer Gesell-
schaft.

Wir als SPD stehen dafür, 
Barrieren abzubauen –

Barrieren in den Köpfen,
Barrieren in den Betrie-

ben,
Barrieren in den Geset-

zen.












Wir stehen dafür, dass Arbeit 
nicht zur Aussonderung führt, 
sondern zur Integration.

Und wir stehen dafür, dass 
öffentliche Mittel zuerst dort 
ankommen, wo sie Teilhabe 
ermöglichen – zum Beispiel 
in solchen Projekten.

Liebe Zuhörende,
darum werbe ich heute um 
breite Zustimmung zu die-
sem Beschluss.

Nicht aus Gnade, sondern 
aus Respekt.

Nicht als Projekt, sondern als 
Normalität.

Vielen Dank.



6

+++ Für die Region: Schule spezial +++ Für die Region: Schule spezial +++ Für die Region: Schule spezial +++

Mit der geplanten Anmietung 
des ehemaligen Kaufhof-Waren-
hauses in der Seilwinderstraße 8 
stellt die Region Hannover nach 
Auffassung der SPD-Regions-
fraktion eine zentrale Weiche für 
die Schulentwicklung der kom-
menden Jahrzehnte. Somit wird 
die konsequente Schulbaupoli-
tik der vergangenen Jahre vo-
rangetrieben.

„Das ist der wichtigste Be-
schluss zum Schulbau dieser 
Legislaturperiode, wenn nicht 
sogar der letzten zehn Jahre.

Die Region Hannover braucht 
moderne, flexible und schnell 
verfügbare Schulräume. Dafür 
setzen wir bewusst auf einen 
Instrumentenmix – von Neubau 
und Sanierung über Anmie-
tungen bis hin zu modularen 
und innovativen Lösungen“, 
erklärt Thilo Scholz, schulpoli-
tischer Sprecher der SPD-Regi-
onsfraktion.

In den letzten Jahren hat die Re-
gion bereits wichtige Beschlüs-
se gefasst, um den Schulbau zu 
beschleunigen und zukunfts-
fähig aufzustellen. Dazu zäh-
len unter anderem der Neubau 
bzw. die Sanierung von Schulen 
durch die Regionsverwaltung, 
etwa bei der Förderschule Am 
Wasserwerk in Burgdorf, neu 
angemietete Schulstandorte 
wie die Außenstelle der Alice-
Salomon-Schule in der Süd-
stadt, der geplante Neubau der 
BBS Multimedia auf dem Expo-
Gelände sowie modulare Über-
gangslösungen, beispielsweise 
an der Förderschule Janusz-
Korczak in Springe. Ergänzt 

wird diese Strategie durch die 
neue Schulbaugesellschaft der 
Region Hannover, die künftige 
Projekte effizienter umsetzen 
soll.

Mit der Anmietung des Gebäu-
des in der Seilwinderstraße 8 
kommt nun ein weiterer Bau-
stein hinzu: die innovative Um-
nutzung eines ehemaligen Wa-
renhauses zu einem modernen 
Schulstandort für die BBS Cora-
Berliner. Aus Sicht der SPD-Re-
gionsfraktion verbindet dieses 
Projekt mehrere zentrale Ziele 
zugleich: schnelle Verfügbarkeit 
dringend benötigter Schulflä-
chen, nachhaltige Nutzung be-
stehender Bausubstanz, neue 
Impulse für die Innenstadtent-
wicklung sowie moderne Lehr- 
und Lernlandschaften für die 
berufliche Bildung.

„Gerade in Zeiten knapper Flä-
chen und steigender Baukosten 
müssen wir beim Schulbau 
auch ‚outside the box‘ denken. 
Die Umnutzung bestehender 
Gebäude kann ein Schlüssel 
sein, um Bildung schneller, 
nachhaltiger und wirtschaftlich 
sinnvoll zu organisieren“, so der 
schulpolitische Sprecher Thilo 
Scholz. Leerstehende Waren-
häuser böten bundesweit Chan-
cen für neue Nutzungen – die 
Region Hannover übernimmt 
hier eindeutig eine Vorreiter-
rolle im Hinblick auf innovative 
Umsetzung schulbaupolitischer 
Maßnahmen.

Die geplante Zusammenfüh-
rung der bisherigen Standorte 
der BBS Cora-Berliner stärkt 
zudem die Schulgemeinschaft 
und wertet die berufliche Bil-
dung sichtbar auf, da sich alle 
Beteiligten auf das neue Ge-
bäude freuen.

Gleichzeitig löst der Umzug 
den gordischen Knoten in der 
Schulbaupolitik: der Umzug 
ermöglicht einen Ringtausch 
bei Berufsschulgebäuden, wo-
durch bestehende Standorte 
saniert und anschließend ande-
ren Schulen zur Verfügung ge-
stellt werden können. Dadurch 
entstehen zusätzliche Kapazi-
täten und langfristige Verbes-
serungen für die gesamte be-
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Gutes Mittagessen ist kein Extra, 
sondern Teil von Bildungsgerechtigkeit.

Wir wollen eine kommunale Re-
gionsküche für unsere Schulen: 

verbindliche Qualitätsstan-
dards

regionale Lieferketten
familienfreundliche Bestell- 

und Bezahlsysteme

„Ganztagsschule braucht mehr 
als Unterricht. Sie braucht 
eine verlässliche Infrastruktur. 
Eine gesunde und ausgewo-
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gene Verpflegung ist Teil des 
Bildungsauftrags. Mit einer 
kommunalen Regionsküche 
können wir Qualitätsstandards 
festschreiben, Versorgungs-
sicherheit gewährleisten und 
zugleich regionale, nachhaltige 
Lieferketten stärken“, so Thi-
lo Scholz, der schulpolitischer 
Sprecher der SPD-Regions-
fraktion.

Weitere Informationen folgen...

rufliche Schullandschaft in der 
Region.

Die vorliegende Wirtschaftlich-
keitsberechnung belegt aus 
Sicht der SPD-Regionsfraktion, 
dass die Anmietung eine ver-
nünftige und realistische Option 
darstellt – weil ein Neubau we-
sentlich teurer in der Gesamt-
summe wäre, die Bauzeit viel zu 
lang dauern würde und es auch 
momentan kein verfügbares 
Grundstück für einen solchen 
gibt.

Für Walter Zychlinksi, stv. schul-
politischer Sprecher, steht fest: 
„Die Bildungslandschaft der Re-
gion Hannover wird nicht durch 
einzelne Großprojekte moderni-
siert, sondern durch eine stra-
tegische Kombination unter-
schiedlicher Maßnahmen und 
den Mut zu neuen Ideen. Mit 
der Anmietung des ehemaligen 
Kaufhof-Warenhauses wird ein 
attraktiver und zukunftsfähiger 
Lernort geschaffen.“
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Interview mit dem Regionsabgeordneten Dr. Robert Schmitz
Sprecher der SPD-Regionsfraktion für Wirtschaft und Beschäftigung

In welchem Wahlbereich 
bist du tätig, und wie lange 
bist du schon Mitglied der 
Regionsversammlung?

Mein Wahlbereich besteht 
aus den hannoverschen 
Stadtteilen Anderten, Both-
feld, Groß-Buchholz, Lahe 
und Misburg. Ich bin seit der 
letzten Kommunalwahl 2021 
Regionsabgeordneter.

In welchen Ausschüssen 
vertrittst du die Fraktion, 
und welche Rolle spielst 
du dort?

Ich gehöre zum einen dem 
Ausschuss für Wirtschaft 
und Beschäftigung (AWB) 
an und habe in diesem The-
menbereich die Funktion als 
Fraktionssprecher. Zum an-
deren bin ich im Ausschuss 
für Umwelt und Klimaschutz 
(AUK), und zwar als stellver-
tretender Fraktionssprecher.

Du bist Sprecher für Wirt-
schaft und Beschäftigung. 
Welche Themen werden 
dort bearbeitet und wa-
rum hast du dich für die-
sen Bereich entschieden?

Es geht im Wesentlichen um 
Wirtschafts- und Beschäf-
tigungsförderung durch die 
Region Hannover. Ich interes-
siere mich für diesen Bereich, 
weil es eine soziale Politik, 
wie sie sich die SPD auf die 
Fahnen geschrieben hat, nur 
geben kann, wenn wir eine 
funktionierende Wirtschaft 
haben. Das Ökonomische 
ist, ganz im klassischen Sinn, 
das Fundament unserer Ge-
sellschaft.

Was beschäftigt dich in-
haltlich und persönlich am 
meisten und welche Prio-
ritäten setzt du in deiner 
Arbeit? Gibt es ein Projekt, 
das du in den kommen-
den Jahren voranbringen 
möchtest?

Wir befinden uns wirtschaft-
lich erst am Beginn eines 
tiefgreifenden Struktur- und 
Technologiewandels. Künst-
liche Intelligenz und Robotik 
sind dazu Stichworte, mit de-
nen wir im Ausschuss viel zu 
tun haben und bei denen die 
Region gezielt Möglichkeiten 
schafft, um Unternehmen mit 
Wissenschaft und Forschung 
zu verzahnen. Der Techno-
logiepark Garbsen und die 
geplante TechFactory Han-
nover-Nordstadt sind dafür 
herausragende Beispiele. 

Zur neuen Technologie wer-
den von der Region auch 
berufliche Bildungsange-
bote gefördert, für Jugendli-
che, aber auch für sonstige 
Arbeitnehmer*innen, die zu-
sätzliche Qualifikationen be-
nötigen. Als SPD-Fraktion le-
gen wir im Bereich Wirtschaft 
und Beschäftigung großen 
Wert auf Maßnahmen zur 
Bekämpfung der Arbeitslo-
sigkeit, speziell bei Jugend-
lichen.

Einiges an Rückschlägen 
und Desillusionierung gab es 
leider in den letzten Jahren 
bei der Förderung von Was-
serstoff als Energieträger 
und chemischem Grundstoff. 
Dazu gibt es bei der Region 
das Programm „Generation 
H2“, das im AWB-Bereich 
angesiedelt ist.

Der Wasserstoff soll mög-
lichst „grün“ sein, also mit-
hilfe von erneuerbaren Ener-
gien gewonnen werden. Eine 
allumfassende Nutzung von 
Wasserstoff als Energieträger 
kann aus praktischen Grün-
den nicht erreicht werden, 
aber es gibt klar definierte 
Anwendungsbereiche, in 
denen der Einsatz von Was-
serstoff praktisch die einzige 
klimafreundliche Alternative 
zu fossiler Technik darstellt. 
Beispiele sind die Herstellung 
von Zement oder Stahl, aber 

auch der Antrieb von großen 
und schweren Verkehrsmit-
teln wie Schiffen.

Ich möchte dafür werben, 
dass das Förderprogramm 
„Generation H2“ neu aufge-
stellt und mit Entwicklungen 
abgestimmt wird, die tatsäch-
lich in der Region stattfinden 
wie z.B. die gegenwärtige Er-
tüchtigung überflüssiger Erd-
gasleitungen für den Trans-
port von Wasserstoff.

Was schätzt du an der 
Region Hannover beson-
ders? Gibt es Orte oder 
Besonderheiten, die dir 
besonders am Herzen lie-
gen und die du unseren 
Leser*innen empfehlen 
kannst?

Ich bin eher ein Stadtmensch 
und schätze ansonsten in 
Misburg, wo ich wohne, den 
Blauen See. Die Außengas-
tronomie, die dort am Ufer 
liegt, hat meines Erachtens 
eine besonders schöne Ku-
lisse für Festveranstaltungen, 
ob politisch oder anderweitig. 
In der Stadt Hannover mag 
ich ansonsten das Sprengel-
Museum, in dem modernere 
Kunstformen immer wieder 
sehr beeindruckend ausge-
stellt werden. Ich bin aber 
auch gern gelegentlich zum  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Wandern im Deister oder im 
Osterwald. Dort gibt es auch 
gute Ausflugslokale.

Wenn du einen Wunsch 
für die Zukunft der Regi-
on Hannover frei hättest, 
welcher wäre das?

Mein politischer Wunsch 
insbesondere für die Region 
ist ganz klar, dass wir mög-
lichst davon wegkommen, 
ständig Löcher stopfen zu 
müssen, die sich in unserem 
Wirtschafts- und Sozialsy-
stem auftun. Ich wünsche 
mir stattdessen mehr Gestal-
tung. Dann besteht die Mög-
lichkeit, dass der wirtschaft-
liche und technologische 
Wandel, sowie insbesondere 
die Digitalisierung, auch eine 
sozialverträgliche und nach-
haltige Entwicklung ergeben.

Dr. Robert Schmitz | Sprecher 
für Wirtschaft und Beschäfti-
gung

Impressum

Herausgeberin: SPD-Regionsfraktion Hannover
Hildesheimer Straße 20 | 30169 Hannover
fon: 0511/616-22192
spd@regionsversammlung.de
www.spd-regionsfraktion-hannover.de 
Verantwortlich: Regina Hogrefe | Fraktionsvorsitzende

Bildnachweise:

Alle Porträtaufnahmen: 
© Blickpunkt Photodesign, Bödeker
Alle weiteren Fotos: SPD-Regionsfraktion Hannover

Für Inhalte und Gestaltung der verlinkten Internetsei-
ten, auf die wir keinen Einfluss haben, übernehmen 
wir keine Verantwortung.


